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Die Sumpf-Fetthenne kommt in basenarmen Quellfluren, flachen Gräben und an nassen 
Stellen in Viehweiden vor. Entscheidend für ihre Existenz sind eine lückige Bestandsstruk-
tur, offene Bodenstellen sowie Nässe und ein niedriger pH-Wert. Um die Art an ihren letzten 
Wuchsorten zu erhalten, ist eine Nutzung, die den Boden offen hält, sehr wichtig.

Familie:  
Dickblattgewächse (Crassulaceae)  

Beschreibung

Sedum villosum ist ein immergrüner, roset-
tenloser, meist zweijähriger, selten auch ein-
jähriger oder ausdauernder Hemikryptophyt, 
das heißt seine Überdauerungsknospen lie-
gen dicht an der Erdoberfläche. Die Art er-
reicht Wuchshöhen zwischen fünf und zehn 
Zentimeter und bildet oft kurze, sterile Sei-
tentriebe aus. Die rosa Blüte besteht aus fünf 
Kronblättern mit dunkleren Mittelstreifen. Die 

Kelchblätter sind etwa halb so groß wie die 
Kronblätter. Die meist unter einen Zentimeter 
langen fleischigen Blätter sind halbstielrund 
und stumpf. Durch ihre dichte, drüsige Behaa-
rung ist sie gut von anderen bayerischen Se-
dum-Arten zu unterscheiden.

Biologie und Ökologie

Die Blütezeit liegt zwischen Juni und Juli, im 
August sind die Samen ausgereift. Die Bestäu-
bung der Blüten erfolgt überwiegend durch 
Fliegen, es findet aber auch Selbstbestäubung 
statt. Der Samen kann über abfließendes Was-
ser und Weidevieh verbreitet werden. Die 
kurzlebigen Samen können nur bis zum fol-
genden Frühjahr keimen (Jersáková & kucerová 
2016). Eine Keimung findet bei ausreichender 
Feuchtigkeit in der Regel bereits nach ein bis 
zwei Wochen statt (Barth 1996, kempf 1985). 
Die Keimlinge sind auf eine gleichbleibend 
starke Vernässung angewiesen, vertragen aber 
keine längere Überflutung. Zudem benötigen 
sie offene Bodenstellen mit ausreichend ho-
hem Lichtangebot (Lichtkeimer). Im Herbst 
und Frühjahr können sich zudem Pflanzen aus 
Bruchästen oder heruntergefallenen Blättchen 
entwickeln (vegetative Vermehrung).

Die Sumpf-Fetthenne wächst auf eher nähr-
stoffarmen, quell- und sickernassen oder 
selten zeitweise abtrocknenden kalkarmen, 
schwach sauren Sand-, Grus-, Stein- und Torf-
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Sedum villosum in Vollblüte Anfang Juli (Foto: Marcel Ruff)



stärksten rückläufigen Arten der 
deutschen Flora. In der aktuellen 
Roten Liste Deutschlands wur-
de die Art dementsprechend als 
vom Aussterben bedroht einge-
stuft (metzing et al. 2018). Aktuell 
kommt die Sumpf-Fetthenne nur 
noch in vier Bundesländern vor, in 
fünf ist sie bereits ausgestorben. 

Anfang des 20. Jahrhunderts stuf-
te vollmann (1914) die Art in meh-
reren Naturräumen Bayerns als 
verbreitet ein. Aktuell sind noch 
acht Wuchsorte bekannt. 

In der Roten Liste Bayerns wurde 
Sedum villosum ebenso in die Ka-
tegorie vom Aussterben bedroht 
eingestuft (scheuerer & ahlmer 
2003).

Gefährdungsursachen

Fast allen rezenten Wuchsorten 
ist der starke Bestandsschluss der 
Begleitvegetation gemeinsam. 
Dieser wird durch Nährstoffeinträ-
ge aus umliegenden Flächen so-
wie eine verringerte Nutzungsin-
tensität begünstigt. Die wenigen 
vorhandenen offenen Bodenstel-
len können dadurch rasch wieder 
von konkurrenzkräftigeren Arten 

weitgehend durch den Mangel an 
Keimnischen eingeschränkt. Re-
gelmäßige mechanische Störung 
zu bestimmten Zeiten und in do-
sierter Intensität, am besten durch 
Beweidung, ist daher unabdingbar 
für den Erhalt der Art.

Schutzstatus

Die Sumpf-Fetthenne ist weder 
europarechtlich geschützt, noch in 
der Bundesartenschutzverordnung 
aufgeführt. Sie unterliegt demnach 
in Bayern keinem gesetzlichen 
Schutz.
 

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

In einem Großteil des einstigen 
Verbreitungsgebiets ist schon seit 
Anfang des 20. Jahrhunderts ein 
sehr starker Rückgang zu verzeich-
nen. Derzeit existieren nur noch 
etwa 15, meist über große Dis-
tanz isolierte Wuchsgebiete mit 
oft winzigen Populationen. Mit ei-
ner Abnahme von etwa 95 % der 
bundesdeutschen Quadranten-
nachweise (gegenüber vor 1980) 
gehört Sedum villosum zu den am 

böden, seltener auch auf nassen, 
durchsickerten Lehmböden. 

Silikat-Quellfluren (Cardamino-
Montion) sind der primäre Lebens-
raum der Art, sie kommt aber auch 
in lückigen, sauren Kleinseggenrie-
den (Braunseggensümpfe, Carice-
talia fuscae) vor. 

Ähnliche Bedingungen finden sich 
auch in Kalkgebieten, wenn humin-
saurer Wasserzustrom aus angren-
zenden Mooren oder Rohhumus-
bereichen erfolgt und hieraus ein 
dystroph-basisch geprägtes Misch-
wassersystem resultiert (Wagner 
& Wagner 2018). Die Mehrzahl der 
bayerischen Vorkommen liegt an 
solchen Stellen. Das gilt auch im 
Hinblick auf Beweidung; nahezu 
alle Vorkommen liegen in Exten-
sivweiden. Durch den Tritt der Tie-
re entstehen offene Bodenstellen. 
Das richtige Maß ist hierbei ent-
scheidend. Zu starker Tritt schadet 
den Vorkommen ebenso wie feh-
lender Tritt. Weitere Vorkommen 
gibt es in vegetationsarmen, quel-
ligen Gräben. Als Pionierpflanze 
verfügt Sedum villosum über ein, 
für eine vom Aussterben bedroh-
te Art, relativ gutes Ausbreitungs-
potenzial. Die Ansiedlung ist wohl 

Viehtritt schafft immer wieder neue Rohbodenstellen und ermöglicht es der Sumpf-Fetthenne,  
Keimnischen zu finden (Foto: Alfred und Ingrid Wagner).

 
Die konkurrenzschwache Sumpf-Fetthenne besiedelt 
ähnlich wie der Kriechende Sellerie etwas nährstoff-
reichere, lückige Standorte (Foto: Alfred und Ingrid 
Wagner).



durch können offene Bodenstel-
len geschaffen werden. Auf eine 
Schonung der Sedum-Pflanzen ist 
dabei zu achten. Gegebenenfalls 
sind diese händisch freizustellen. 
Bei der aktuellen Bestandssituati-
on ist diese händische Pflegemaß-
nahme an nahezu allen Wuchsor-
ten erforderlich.

Weitere wichtige Maßnahmen 
zum Erhalt der Art sind:
• Vermeidung weiterer Grund-

wasserabsenkung, Einbau von 
Sohlschwellen und Aufstau von 
Gräben

• Umwandlung von Intensivgrün-
land in Extensivgrünland im Um-
feld der Vorkommen zur Abpuffe-
rung gegen Nährstoffeintrag

•  Renaturierungsmaßnahmen 
im Umfeld der Vorkommen 
insbesondere durch Rückbau 
von Entwässerungsgräben; 
gegebenenfalls Schaffung von 
Rohbodenstellen durch Anlegen 
dauerhaft nasser, offener und 
flacher Seigen

•  Verzicht auf jegliche Form von 
Düngung

•  Maßgeschneiderte Beweidungs-
vereinbarungen 

Der Erhalt bestehender Vorkom-
men muss absoluten Vorrang ha-
ben, da ein Wiedererwecken an 

rasiger Vegetation führt. Generelle 
Empfehlungen zum Weidema-
nagement, etwa im Hinblick auf 
Besatzdichte und Weidezeit, sind 
kaum möglich, weil die Weidefüh-
rung stark von den jeweiligen Ei-
genschaften der Weide, wie dem 
Verhältnis von Mineralboden- zu 
Moorbodenanteil, abhängt.
In jedem Fall wichtig sind Kennt-
nisse zur ehemaligen Nutzung, die 
zur Habitateignung geführt hat. 
Grundsätzlich sollten Bestands-
kontrollen erfolgen, auch um auf 
etwaige Fehlentwicklungen reagie-
ren zu können. Alleinige Streuwie-
senmahd ist für die Erhaltung der 
Art nicht ausreichend.

Auf Flächen mit dauerhaft dich-
tem Vegetationsschluss sollte eine 
unterstützende, gezielte Pflege 
zum Wiederaufbau des Bestands 
durchgeführt werden. Denkbar 
wäre eine Kombination aus Mahd 
und Beweidung. Beispielsweise 
eine Streuwiesenmahd mit Nach-
beweidung oder eine frühe Bewei-
dung im Mai mit Nachmahd im 
September.

Als weitere Pflege ist eine tiefe 
Mahd von Hand mittels Freischnei-
der im Bereich der Wuchsstellen 
sowie der angrenzenden Bereiche 
mit Habitateignung sinnvoll. Da-

überwachsen werden. Hinzu kom-
men die sehr speziellen ökologi-
schen Ansprüche der Art hinsicht-
lich Wasserhaushalt, Frost, Licht 
und Störungsintensität. Zudem 
baut Sedum villosum keine Sa-
menbank auf und es fehlen effekti-
ve Ausbreitungsmechanismen.  

Insgesamt können die Gefähr-
dungsursachen sehr vielfältig sein:
• Aufgabe von Extensivweiden 

oder Umstellung von Beweidung 
auf Mahd

•  Unterbeweidung in Verbindung 
mit fehlender Weidepflege, die 
Streufilzdecken und mangelnde 
Belichtung verursachen

•  Ausschluss der Beweidung 
aus Quellgebieten zum Schutz 
vor Keim- und Nährstoffeintrag 
(Wasserschutzverordnungen!) 
sowie zum Schutz von Quellen 
vor Tritt

•  Düngung der Wuchsorte oder 
des unmittelbaren Umfelds und 
damit verbundene Nährstoffein-
träge

•  Vernichtung von essenziellen 
Kleinstrukturen durch Verfüllung 
von Quellen und nassen Senken, 
durch Errichtung von Quellfas-
sungen und Tränken sowie durch 
Ausbau und Befestigung ver-
nässter Wege

•  Beeinträchtigungen des Wasser-
haushalts durch Drainage von 
Quell- und Flachmooren sowie 
durch Grundwasserabsenkung 
z. B. durch Trinkwasserentnahme

•  Maschinelle Räumung und Ein-
tiefung von Gräben oder Aufga-
be extensiver Grabenpflege 

•  Anhaltende Trockenperioden, ins-
besondere im Frühjahr, dadurch 
Beeinträchtigung der Keimung

Artenhilfsmaßnahmen

Das beste Mittel zur Erhaltung und 
Förderung der Sumpf-Fetthenne 
ist bei der Mehrzahl der Vorkom-
men eine extensive, angepasste 
Beweidung, die zu offenen Bo-
denstellen (Trittsiegeln) und kurz-

Bei dichtwüchsigen Beständen führt die mangelnde Lichtverfügbarkeit zu erhöhtem Längenwachs-
tum (Detail linkes Bild). (Fotos: Alfred und Ingrid Wagner).
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im Norden bis Grönland, Island 
und zum Nordkap, im Osten bis 
an die Weichsel, die Beskiden und 
die Steiermark (im Südosten mit 
Vorposten im bosnisch-serbischen 
Gebirge südlich der Save), südlich 
der Alpen mit Vorposten auf Sardi-
nien und in den Hochgebirgen der 
Iberischen Halbinsel (meusel et al. 
1964, conert et al. 1994, Jalas & 
suominen 1999). 

Die aktuelleren Nachweise aus 
Bayern (Zeitraum nach 2000) stam-
men großteils aus der Unter-
suchung von Wagner & Wagner 
(2018).
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potenziellen Standorten aus der 
Samenbank heraus ausgeschlos-
sen ist.

In Fällen, in denen sich ein Aus-
sterben der Art abzeichnet, sollten 
aktive Maßnahmen zur Bestands-
stützung – Ausbringung von Sa-
men, Einsetzen von Bruchästen 
– im Bereich bestehender Vorkom-
men erwogen werden. Eine Nach-
zucht ist mit frisch gesammelten 
Samen leicht möglich. Die direkte 
Samenausbringung ist nur auf of-
fenem, feucht-nassem Rohboden 
erfolgversprechend.

Verbreitung

Die Sumpf-Fetthenne hat ihre 
Hauptverbreitung in West-, Mittel- 
und Nordeuropa. Ihr Areal reicht 
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